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Diese Zahlen bedeuten sicher ei-
nen Fortschritt, gemessen an den
vergangenen Jahren, aber sie sorgen
eben nicht vor für die nach 2010
extrem ansteigenden Ruhestands-
versetzungen und auch nicht für
Ausfälle z.B. durch familiär beding-
ten Ausfall.

Dauerthema Personal-
stärke

Das Thema hat uns das Jahr hin-
durch begleitet und wegen unserer
hartnäckigen Kritik hat man uns als
“interessierte Kreise“ (also als
selbstsüchtig und ohne sachliche Be-
gründung Handelnde), nach dem 11.
September und den Anschlägen auf
das WTC und das Pentagon als
„Kriegsgewinnler“ beschimpft.
Nichts, was uns aus der Bahn wirft,
weil wir uns in unserer Forderung
nach mehr Personal mit den Kolle-
ginnen und Kollegen einig wissen
und neuerdings schon Dienststellen-
leiter sich an uns wenden und mit-
teilen, dass sie die Überbelastung
ihrer Beamtinnen und Beamten
nicht mehr verantworten können.

Für uns war es Anlass, im Febru-
ar den Protest in Form von Papp-
kameraden öffentlich zu machen,
was ganzjährig zu Gesprächsbedarf
führte, u. a. in der Vorbereitung der
Koalitionsverhandlungen. Aber auch
nach den Ereignissen vom 11.9.2001
und der Hamburger Bürgerschafts-
wahl wurde aus den Koalitions-
fraktionen noch keine Aufstockung
signalisiert. Die CDU fordert seit-
dem 400 Einstellungen pro Jahr –
aber halt auch wieder eine „Wach-

polizei“ nach Hessischem Vorbild.

Personalratswahl
Bei der Personalratswahl im

März gaben trotz eines unwürdigen
Wahlkampfes der Konkurrenz
62,4% der Wählerinnen und Wähler
ihre Stimme den Kandidatinnen und
Kandidaten der GdP und bestätig-
ten so deren Führungsrolle.

18. Mai 2001
Der Beförderungstermin im Mai

brachte weitere Abstriche von der
mittelfristigen Beförderungs-
konzeption von 1998, mit der Fol-
ge, dass u. a. etliche Teilnehmer am
Bewährungsaufstieg das Amt A 11
nicht oder zumindest nicht mehr
ruhegehaltsfähig erreichen werden.
Der Protest der GdP war gegen die
„leeren Kassen“ machtlos.

Versorgung
Insgesamt war 2001 ein Jahr des

Abwehrkampfes gegen weitere Ein-
schnitte, wobei neben der Struktur
( B e f ö r d e r u n g s g e s c h e h e n )
insbesondere die Einschnitte bei der
Versorgung zu nennen sind, die in
ihrer Wirkung für die Beamten weit
über die Rentenkürzungen hinaus-
gehen und deshalb dazu führten,
dass am 26.11.2001 über 25000
Polizistinnen und Polizisten, Soldat-
innen und Soldaten in Berlin gegen
diese Pläne der Bundesregierung
demonstrierten.

Lichtblicke
Im Mai gab es Aufregung, weil

der Rechnungshof die Auflösung des
WSP-Amtes vorgeschlagen hatte;
die GdP hielt deutlich dagegen –
noch vor Jahresende war das The-
ma vom Tisch. Erfreulich auch, dass
der Aufstiegslehrgang so rasch kon-
zipiert werden konnte, dass er im
nächsten Jahr, voraussichtlich im
August, in Enkebach mit 200 Teil-
nehmern beginnen kann. Ohne
Zweifel ein Bravourstück der FHöV,
die parallel dazu auch das Studium
an der FHS, den Vorstellungen des
Einzeldienstes entsprechend, we-
sentlich praxisbezogener reformier-
te. Zu den Lichtblicken des Jahres
gehört sicher auch, dass die Ge-
schäftsstelle im Oktober ihr neues,
modernes Domizil beziehen konnte
und den Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern endlich ordentliche
Arbeitsbedingungen geboten werden
können.

50 Jahre GdP Rhein-
land-Pfalz

Höhepunkt des Jahres 2001 aber
war ohne Zweifel die Feier zum 50.
Geburtstag der GdP (siehe Seiten 2
und 3 dieser Ausgabe). Zum Jahres-
ende wird sich Wehmut breit ma-
chen – Abschied von der D-Mark!

Was bringt 2002?
Eines steht fest: Neben dem

EURO viel Arbeit für die GdP!
Zuerst werden die Beratungen für
den Doppelhaushalt 2002/2003 ab-
zuschließen sein (siehe Seite 6 die-
ser Ausgabe) und damit auch Sorge
dafür, dass die für Struktur-
maßnahmen eingeplanten Mittel
(derzeit wie im Vorjahr vier Mio
DM) aufgestockt werden, weil

sonst die Zahl der Beförderungs-
möglichkeiten zwangsläufig sinkt
und die Lücken gegenüber der 98er
Konzeption größer und größer wer-
den. Es warten die Versetzungs-
gespräche und der 18. Mai.

Höhepunkt des Jahres wird der
Delegiertentag im Juni sein, der –
wie immer- die Richtlinien für die
GdP-Arbeit der nächsten Jahre be-
schließen und auch festlegen soll,
wer die Arbeit zu erledigen hat.

Und im Spätsommer wartet die
neue Tarifrunde, die sich angesichts
der Sparwut der öffentlichen Hän-
de wieder äußerst schwierig gestal-
ten wird, ggf. warten wieder Maß-
nahmen des Arbeitskampfes.
Vielleicht wirkt aber auch die bevor-
stehende Bundestagswahl und die
öffentlichen Arbeitgeber scheuen
deshalb eine harte Auseinanderset-
zung?

GdP und PSW im
Internet:

http://www.gdp-rp.de

http://www.psw-rp.de

http://www.psw-reisen.de

eMail:

gdp-rheinland-pfalz@gdp-online.de

buero@psw-rp.de

buero@psw-reisen.de
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 Die „Keimzelle“ des  Landes-
bezirks stand allerdings in Alten-
kirchen, wo schon Anfang Februar
1951 eine Kreisgruppe entstand und
von dort waren die Gründungs-
mitglieder Paul Bender, Walter Hess,
Heinz Koch, Walter Reuber, Willi
Werz und Ehrenmitglied Karl Wisser
zum Jubiläum angereist.

Um – wie der Landesvorsitzende
Helmut Conradt später betonte –
deutlich zu machen, dass man das
Jubiläum durchaus würdig begehen,
es aber auch fröhlich feiern wolle,
wurde des Festakt feierlich und
stimmgewaltig vom Polizeichor
Koblenz eröffnet, bevor „Hausmeis-
ter“ Hans-Peter Michel mit seiner
„Mikrofonprobe“ für breites
Schmunzeln und manchen nicht

unterdrückbaren Lacher sorgte. Hel-
mut Conradt nutzte die Begrüßung
der vielen Gäste aus Politik, Justiz,
Polizei, Kirchen, Gewerkschaften
und auch aus der Wirtschaft zu ei-
nem Resumée und einer sehr ein-
dringlichen Forderung:

„Es ist die Politik, im föderalen
System überwiegend die Landes-
politik, die den Auftrag der Polizei
formuliert, die über Personal-
ausstattung, Unterbringung und
Ausrüstung entscheidet, die die
Ausbildung und die Laufbahn-
struktur festlegt und die die
Rechtsgrundlagen für das polizeili-
che Handeln schafft. Und es ist die
Politik, die für die Ergebnisse ver-
antwortlich ist.

Deswegen kommt der Zusam-
menarbeit zwischen der GdP und
der Politik –und hier schließe ich die
Ministerialbürokratie gerne mit ein
– große Bedeutung zu. Dabei hat sich
die GdP ihren Ruf besonderer Hart-
näckigkeit in der Durchsetzung von
Zielen, aber auch die Anerkennung
erworben, bei allem Streiten für die
wirtschaftlichen, sozialen, dienst-
rechtlichen und kulturellen Interes-
sen der in der Polizei Beschäftigten,
bei allem Eintreten für die Belange
der „Firma“ Polizei, niemals das
gesamtgesellschaftliche Interesse
und das Gemeinwesen selbst aus
dem Auge zu verlieren. Im Selbst-
verständnis sind wir Partner der
Gesellschaft, der Parteien, Organi-
sationen und der Medien, wir for-
mulieren Entwicklungsziele und sind
Motor des Fortschritts, weil wir
zur Durchsetzung der Ziele notfalls
auch aktionsfähig sind.

Als Ergebnis dieser Zusammen-
arbeit können wir heute feststellen,
dass der Bürger nicht mehr zum schä-
bigsten Haus der Stadt geschickt
werden muss, wenn er nach der Po-
lizei fragt, dass in den Dienststellen
nicht mehr die von anderen Behör-

den ausgesonderten Einrichtungs-
gegenstände vorherrschen und die
Bürotechnik nicht mehr jeden in
Verzückung versetzt, der sich für
Antiquitäten begeistert und gar nicht
glauben will, dass so was tatsäch-
lich noch funktioniert.

Die Polizei ist heute anständig
untergebracht, die Ausstattung kann
sich durchaus –auch im Länder-
vergleich – sehen lassen. Und trotz

einiger noch aufzuarbeitender Alt-
lasten auf dem Weg zur Vollendung
der zweigeteilten Laufbahn kann
festgehalten werden, dass Ausbil-
dung und Laufbahn der Polizei in
Rheinland-Pfalz ordentlich geregelt
sind. Diese positive Bilanz kann

aber nicht darüber hinwegtäuschen,
dass wir in der Bewertung der
Personalausstattung nach wie vor zu
anderen Ergebnissen kommen, als
die Landesregierung und die
Koalititonsfraktionen……

Es waren eine Handvoll mutiger
und weitblickender Kollegen aus
dem Bereich Koblenz und Alten-

kirchen, die am 23.11.1951 in
Koblenz den „Verband der Polizei-
angehörigen Rheinland-Pfalz“ grün-
dete. Mit dem Ziel, diesen Verband
in die Gewerkschaft der Polizei zu
führen, die –von der britischen Be-
satzungsmacht früher erlaubt –
bereits seit dem 14.09.1951 mit Sitz
in Düsseldorf bestand. Josef Harz-
heim wurde der erste Landesvor-
sitzende und hat zusammen mit
Heinz Fromm, Josef Schuster,
Heinz Wittkowski und Hans
Skudlarek die schwierige Aufbauar-
beit geleistet.“ Und an die Gründer
gewand:

„Ihr hattet einen schönen Traum,
eine große Vision und Ihr habt es
Wirklichkeit werden lassen. Unge-
achtet desMisstrauens mancher
Polizeiführer habt Ihr den Setzling
gehegt und gepflegt und er ist grö-
ßer und größer geworden. Ihr habt
unter heute schier unvorstellbaren
Arbeitsbedingung die junge Ge-
werkschaft gegen die Anfeindungen
der bereits etablierten Konkurrenz
verteidigt und –das erklärt den gro-
ßen Erfolg – Ihr habt dabei eine heu-
te auch kaum noch vorstellbare Ei-
nigkeit und Kameradschaft walten

lassen. Wir alle stehen in Eurer
Schuld und in der Verantwortung für
das von Euch übernommene Erbe.“

Zum Schluss der Geburtstags-
wunsch der GdP:

„Lasst uns unsere Polizist-
innen und Polizisten nicht ver-
schleißen! Die Gefahr ist groß,
wenn die Personaldecke nur für

Mit einem zweistündigen Festakt, anschließendem
Empfang und dem traditionellen „Ball der Polizei“ feier-
te der Landesbezirk Rheinland-Pfalz am 17.11.2001 in
Koblenz seinen 50. Geburtstag – getreu der kriminalis-
tischen Weisheit, nach der es den Täter immer wieder
an den Tatort (vorliegend den Ort der Gründung) zurück-
zieht.

Interessierte Zuhörer

Helmut Conradt
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die Normal-Lage ausreichend
ist, aber jeder Tag Sonder-
belastungen mit sich bringt und
die Normal-Lage eben nicht
mehr stattfindet.“

Grußworte
Oberbürgermeister Dr. Schulte-

Wissermann dankte für die Verbun-
denheit der GdP mit seiner Stadt und
begründete seine Auffassung, wo-
nach es kein Zufall sei, dass die GdP
sich in Koblenz gegründet hat mit
deren Rolle in der Nachkriegs-
geschichte.

Für die Fraktionen des Landta-
ges richtete Frau Landtagsvize-
präsidentin Helga Hammer lobende
Worte an die GdP und versprach,
das Parlament werde auch in Zu-
kunft die Bedürfnisse der Polizei
sehr ernst nehmen.

Als Repräsentant der vielen an-
wesenden Partner des Polizeisozial-
werkes hob der Vorstandsvor-
sitzende der SIGNAL-IDUNA,
Herr Reinhold Schulte, die hervor-
ragenden Aktivitäten seiner rhein-
land-pfälzischen Partner hervor.

Angesichts der trotz immer mehr
zunehmenden Aufgaben in den letz-
ten drei Jahren in Deutschland ab-
gebauten 3000 Polizeistellen kriti-

sierte der Bundesvorsitzende
Konrad Freiberg das Anti-Terror-
Programm der Bundesregierung als
„Sicherheitslyrik“: „Nicht das Ge-
setz verhindert Kriminalität, son-
dern die Polizei! Die Polizistinnen

und Polizisten sind heute gefordert
wie noch nie und zum Dank will
man ihnen ihre soziale Sicherheit
beschneiden!

Festansprache
Innenminister Walter Zuber hob

in seiner Festansprache hervor, die
GdP habe „mal im Konflikt; mal

Seite an Seite mit der Landesregie-
rung viel erreicht..“ Auch wenn man
nicht immer einer Meinung sei, so

vereine doch „der Wille, dem Polizei-
beruf die nötige Anerkennung zu
verschaffen“. Dabei habe er in der
GdP „faire und selbstbewusste Mit-
streiter gefunden.“ Er verwies auf
die Reform des Fach-

hochschulstudiums zur noch praxis-
gerechteren Ausbildung der Polizis-
ten: „Der Schutzmann  an der Ecke,
der zugleich Experte für innere Si-
cherheit ist, bleibt das Leitbild.“

Und aktuell: „Die Zeit seit dem
11.9.2001 ist ein schlagkräftiger
Beweis, dass Quantität nicht gleich
Qualität bedeutet.“ Er wisse um die
hohe Belastung für die Beamtinnen
und Beamten. Doch die rheinland-

pfälzische Polizeihabe gezeigt, dass
sie „in einer ernsten Krisensituation
ihre Pflicht bravourös erfüllt.“ Auch

wenn die Abwehr der Bedrohung
durch fanatische Terroristen derzeit
vor allen anderen Aufgaben stehe,
erledige die Polizei ihre Alltagsarbeit
weiterhin gut. Zuber betonte aber
auch sein Unverständnis für die
ständigen Personalforderungen. Es
gebe heute mehr Polizistinnen und
Polizisten als vor zehn Jahren und
die Landesregierung wolle den der-
zeitigen Personalstand sichern.

Sebastian in Aktion

Schauorchester Ungelenk

Detlef Schönauer

Innenminister Walter Zuber

Konrad Freiberg

Als Zeichen der Anerkennung für
die Arbeit der GdP überreichte er
einen Wappenteller des Landes.

Das Bläserquintett des rheinland-
pfälzischen Polizeiorchesters um-
rahmte den Festakt mit flotten Me-
lodien aus dem Register Swing-

Blues-Dixi. Mit einem lockeren
Empfang ging der Festakt zu Ende,

bevor dann der Ball der Polizei für
einen fröhlichen Ausklang sorgte.

Die Transatlantic Show-Band,
Dolls Company mit ihren akrobati-
schen Meisterleistungen und das
Schauorchester Ungelenk (!), alles
von Moderator Sebastian (der
zudem mit seinen Zaubereien ver-
blüffte) gekonnt zu einem runden
Programm zusammengeführt, hätten
allein das Kommen gelohnt. Das
Tüpfelchen auf dem i in der ausver-
kauften Rhein-Mosel-Halle war
aber das Geburtstagsgeschenk der
Signal-Iduna-PVAG: Detlef
Schönauer – alias Jacques Palü - sorg-
te für Lachsalven, eine Pointe jagte
die andere und so manche Besucherin
sorgte sich wegen der Lachtränen um
ihr Make-up!

JUBILÄUMJUBILÄUMJUBILÄUMJUBILÄUMJUBILÄUM
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Schichtdienst wird innerhalb der
Polizei zwar überwiegend aber nicht
ausschließlich von der Schutzpoli-
zei verrichtet. Oftmals werden die
Kolleginnen und Kollegen des
Kriminaldauerdienstes (KDD) ver-
gessen. Nicht von uns! Wir besuch-
ten den KDD beim Polizeipräsidi-
um Westpfalz in Kaiserslautern.

Aufgrund seiner Altersstruktur
ist er nicht repräsentativ für die
Dauerdienste im Land, wie Heiner
Schmolzi, Leiter der Regionalen
Kriminalinspektion betonte. Die
bestehende Dienstvereinbarung,
wonach die KollegInnen mit
spätestens 45 Jahren in ein anderes
Fachkommissariat wechseln kön-
nen, ist nicht mehr zeitgemäß und
muss aufgrund des hohen Durch-
schnittsalters überdacht werden.

Der KDD in Kaiserslautern be-
steht aus 5 Dienstgruppen, 3 mit
jeweils 3 BeamtInnen und 2 mit
jeweils 2 BeamtInnen, also einer
Stärke von insgesamt 13 Mann/
Frau. Zwei Stellen sind zur Zeit
aufgrund einer Abordnung zu Inter-
pol und einer Umsetzung nicht be-
setzt. Mit diesem Personal rund um
die Uhr 2  KollegInnen im Dienst

haben zu können erscheint fast un-
möglich. Möglich gemacht wird es
ausschließlich aufgrund der hohen
Motivation und der Bereitschaft,
freiwillig in anderen Dienstgruppen
auszuhelfen, wie der Leiter des
Kommissariats 1, Anton Heinz fest-
stellte. In diesem Zusammenhang

beklagte er, dass diese Stellen nicht
wieder besetzt wurden. Ein Um-
stand, der auch im Gespräch mit den
Dienstgruppen als Ärgernis bezeich-
net wurde.

Trotz aller Flexibilität geht es je-

doch nicht ohne die Hilfe des Tag-
dienstes. Ein sogenannter Springer-
dienst ist eingerichtet, Kolleginnen
und Kollegen anderer Kommissari-
ate müssen aushelfen, wenn die per-

sonellen Ressourcen des K 1 ausge-
schöpft sind. Man bemüht sich
derzeit, die bereits praktizierte Fle-
xibilität des KDD in eine mit den
MitarbeiterInnen neu zu erarbeiten-
de Dienstzeitvereinbarung einfließen
zu lassen, wie Heiner Schmolzi er-
läuterte.

Er bedauerte, dass es aus perso-
nellen Gründen nicht möglich ist, für
die gesamte PD Kaiserslautern tätig
zu werden, derzeit profitieren
lediglich die beiden Stadt-
inspektionen in Kaiserslautern von

der ständigen Anwesenheit von
KriminalpolizistInnen. Er weist in
diesem Zusammenhang auch darauf
hin, dass die aufgrund der Struktur
des Dienstbezirkes notwendigen
langen Fahrzeiten zu Ermittlungen
durch die Definition der RKI als sog.
„Stadtinspektion“ im Sinne der
Personalzumessung nicht gewürdigt
würden.

In Kaiserslautern wurden nach
Abschluss des 1. Bauabschnittes
Neubau Polizeipräsidium die
Polizeiinspektion 2 und der KDD
im selben Gebäude untergebracht.
Dies hat sich durchweg positiv auf
die Zusammenarbeit ausgewirkt,
wie nicht nur Anton Heinz, sondern
auch Kollegen der Dienstgruppen
betonten. Dass man sich, unabhän-
gig von Zuständigkeiten, gegensei-
tig aushilft, ist zur Selbstverständ-
lichkeit geworden.

Der Neubau hat dazu geführt,
dass es keine Klagen mehr über die
Unterbringung gibt, auch die tech-
nische Ausrüstung und Ausstattung
ist zufriedenstellend. Wünschen
würde man sich ein neueres Dienst-
fahrzeug für den KDD, das vorhan-
dene ist eines der ältesten beim Prä-
sidium.

Beklagt wurde von den Kollegin-

Jürgen Moser im Gespräch mit Heiner Schmolzi (li) und Anton Heinz

DGLin Sabine Höhn mit Dieter Finger (li) und Andreas Schönberger

nen und Kollegen auch die räumli-
che Trennung zur KD. Dies führt
außerhalb der normalen Dienstzeit
zu zeitaufwendigen und umständli-
chen Nachforschungen im zustän-
digen Kommissariat am Pfaffplatz,
z. Bsp. bei Nachfragen zu Haftbe-
fehlen. Zeitaufwendig sind auch
Vollzugshilfeersuchen des BGS/
Bahnpolizei, wenn im Rahmen von
Personenfeststellungsverfahren
beispielsweise Telebild-
übermittlungen gemacht werden
müssen.

Wie mit einer tatsächlichen und
gleichzeitigen Mindeststärke von 2
BeamtInnen in der Schicht eine
Urlaubsplanung gemacht werden
kann, konnte niemand erklären. Be-
mängelt wurde auch die fehlende
Weiterbildung, insbesondere im Be-
reich von Todesermittlungen. Die
wenigsten haben entsprechende
Lehrgänge, obwohl gerade diese Tä-
tigkeit ein Großteil der anfallenden
Arbeit ausmacht.

Letztendlich muss noch erwähnt
werden, dass sich auch der Wechsel-
schichtdienst bei der Kriminalpoli-
zei wie das 5. Rad am Wagen fühlt.
„Man muss alles können und alles
machen, die Arbeit wird aber nicht
so bewertet, wie die
Sachbearbeitung in einem Fach-
kommissariat, wenn es um Beför-
derungen und um Beurteilungen zu
anderen Anlässen geht“, meinte ein
Kollege, ein weiterer bestätigte die-
se Einschätzung.
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Demonstration in BerlinDemonstration in BerlinDemonstration in BerlinDemonstration in BerlinDemonstration in Berlin
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In strömendem Regen standen
auch über 300 Gewerkschafterinnen
und Gewerkschafter aus den Kreis-
gruppen der rheinland-pfälzischen
GdP auf dem Berliner Gendarmen-
markt. Sie repräsentierten mit Tril-
lerpfeifen und Zwischenrufen laut-
stark, was ihre Kolleginnen und
Kollegen aus allen Landesteilen ih-
nen mit auf den Weg gegeben haben:
„Politiker aus Bund und Ländern:
Hört endlich auf die innere und äu-
ßere Sicherheit kaputtzusparen!“

Aus allen Landesteilen liefen
schon am Sonntag die Busse auf die
fast zehnstündige Tour zur Bundes-
hauptstadt ab. Bei der abendlichen
Stadtvisite begrüßten sich mit gro-
ßem Hallo die verschiedenen Dele-
gationen von Isar, Rhein, Ruhr und
Elbe. Ganz ehrlich: Um den
Alexanderplatz herum gab es selbst
zu SED-Zeiten keine höhere Polizei-
dichte als an diesem Sonntagabend.
Bis weit nach Mitternacht wurden
später im Hotel die Rechnungen
aufgemacht, welches Loch Schilys
Sparpläne in das geplante Alters-
budget reißen werden. Dennoch blie-

ben noch ein paar Mark für ein Bier
über.

Gerade bei den jüngeren Kolle-
ginnen und Kollegen konnte man
beim Frühstück so richtig die Span-
nung sehen, was denn jetzt so auf

„Gendarmen von Rhein und Mosel marschieren auf
Berlin los“. Vor 200 Jahren hätte diese Nachricht zur Or-
der des Kaisers geführt, die „Revolte mit Militäreinsatz
niederzuschlagen“.  Es ging ohne Gewalt ab in Berlin:
Am 26. November demonstrierten 25.000 Polizisten
und Soldaten gegen die geplante Kürzung ihrer Pensio-
nen, für mehr Personal und modernere Ausstattung.

dem Gendarmenmarkt abgehen
würde. Die älteren Haudegen sorg-

ten dann auch gleich mit einigen
Erlebnisberichten aus früheren GdP-
Aktionen für die richtige „Schulter-
schluss-Stimmung“. Mensch, wie
war das damals in Köln in der
Radsporthalle als 8.000 für Verbes-
serungen im Wechselschichtdienst
protestierten. Oder 1997 als auf den

Mainzer Dom-Plätzen 10.000 die
geplante Opa-Polizei verhinderten.

Noch nie waren so viele
Sicherheitskräfte in Deutschland für

ihre Interessen auf die Straße gegan-
gen. Das Bild des Gendarmen-

marktes mit den 25.000 Polizisten
und Soldaten wird für alle Demo-
Teilnehmer ein Bild bleiben, das man
nie wieder vergisst. Jede und jeder
der weit über 300 Rheinland-Pfäl-
zer wird sagen können: „Ich war
dabei, um gegen Schilys Kürzungs-
pläne bei der Versorgung zu kämp-
fen. Ich habe dies stellvertretend
auch für meine Kolleginnen und
Kollegen in der Dienststelle getan,
die Seite an Seite mit mir den schwie-
rigen Polizeidienst leisten.“

All zuviel ist von diesem Pathos
bei der ewiglangen Rückfahrt nach
Hause nicht über geblieben. Aber die
„Kampfbereitschaft hat das nicht
geschmälert: „Wenn Schily es so
haben will, sind wir nächste Woche
wieder in Berlin. Oder in Leipzig,
München  oder Düsseldorf. Bis die
Sonderopfer vom Tisch sind.
Basta!“
GdP-Beiträge stabil
 Gute Nachrichten für die GdP Mit-
glieder: Auch nach der Euro-Um-
stellung werden die Beiträge nicht
erhöht. Ausgenommen bleibt die
Beitragsanpassung wegen der Erhö-
hung der Besoldung. Anders bei den
Leistungen. Hier gibt es deutliche
Verbesserungen.
Zu Zahlen und Fakten informieren
die GdP-Vertrauensleute.

Schirm auf, GdP-Mütze auf den Kopf und Protest gegen Schilys Pläne

Kollegen aus der Westpfalz demonstrieren auf dem Gendarmenmarkt

25.000 Polizisten und Soldaten beim Marsch durch das Brandenburger Tor
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Personalstärken und Schichtdienst aufPersonalstärken und Schichtdienst aufPersonalstärken und Schichtdienst aufPersonalstärken und Schichtdienst aufPersonalstärken und Schichtdienst auf
dem Prüfdem Prüfdem Prüfdem Prüfdem Prüfssssstttttandandandandand

Die Diskussion um die
Arbeitszeitplanung in den
Polizeidienststellen schlägt
immer neue Wellen. Während
die Kündigung aller Dienst-
vereinbarungen nach Protest der
GdP vorerst vom Tisch scheint,
sorgen jetzt Gerüchte um die Re-
duzierung der Soll-Stärken,
Vorgaben für die
Arbeitszeitflexibilisierung und
die Kürzung der Ruf-
bereitschaftsvergütung für Unru-
he.

Die Gründe für die immer neuen
„Initiativen“ des ISM liegen auf der
Hand: Bei den jetzt schon bestehen-
den Personalengpässen kommt jede
politische Diskussion um Stärken
ungelegen. Intern setzt man auf das
Zauberwort Optimierung. Oder
anders gesagt, es geht darum
möglichst jeden, der noch
einigermaßen arbeitsfähig ist, in der
Schicht zu halten. Die Schichtstärke
soll sich nur noch an den Vorgaben
der Arbeitgeberseite ausrichten. Das
wird so mit den Kolleginnen und
Kollegen nicht zu machen sein. Und
die Kolleginnen und Kollegen kön-
nen sich dabei auf ihre GdP verlas-
sen.

Zunächst zur Personalstärke. Für

2002 hat jeder Polizist 2.080
Arbeitsstunden im Soll zu bringen.
Wenn davon die Wochenfeiertage,
der Urlaub und Zusatzurlaub, der
arbeitsfreie Tag und im Durch-
schnitt 10 Krankheitstage abgezo-
gen sind, bleiben noch 1.640 Soll-
Stunden für das Jahr. Bei erforderli-
chen 30 Leuten im Schichtdienst
rechnet sich daraus ein „Tischtuch“
von 49.200 Stunden für die Mus-
ter-Polizeiinspektion. Mit 30 Leu-
ten organisiert sich ein Schichtdienst
mit einer Stärke von 5 Leuten (4
muss schon aus Sicherheitsgründen
ausgeschlossen sein) rund um die
Uhr. An 365 Tagen sind dies 43.800
Arbeitsstunden. Wenn die 30
Schichtdienstler über das Jahr weg
je 72 Stunden Fortbildung, Schie-
ßen und Dienstsport machen (was
viel zu wenig ist), gehen dafür 2.160
Stunden drauf. Rechnet man dann
noch 30 Minuten Übergabezeit pro
Schicht, also jeden Tag 1,5 Stunden
für je 5 Leute, kommen weitere
2.737,5 Stunden hinzu. Dann bleibt
von dem gesamten Soll-Stunden-
Satz der Dienststelle mit 49.200
Jahresstunden nur noch ein Depu-
tat von 502,5 Stunden für alle
Sonderdienste, Einsätze und
Präventionsprogramme über. Kein

Wunder also, dass sich die Über-
stunden türmen. Aber das ist keine
Lösung, denn jede Stunde Mehrar-
beit muss auch wieder frei gemacht
werden. Die „freie Spitze“ für die
Dienststelle verbessert sich dadurch
nicht. Das geht nur mit Zusatz-
personal. Dafür muss man aber
mehr Leute einstellen.

Thema Soll-Stärken. Das ISM
überlegt, die bisher von der
Perzumeko festgehaltenen Soll-Zahl
im Schichtdienst jeder PI zu kip-
pen. Landesweit wird damit das
heutige Personal-Ist zum künftigen
Personal-Soll gemacht, um die
Personaldefizite zu kaschieren.
Auch gegen diesen Trick wird sich
die GdP wehren.

Thema neue Regularien für die
Arbeitszeitplanung. Die Ruf-
bereitschaftsvergütung auf 1:16 zu
kürzen ist ein Affront gegen die Kri-
minalpolizei und alle anderen
Polizistinnen und Polizisten, die auf
Abruf Dienst machen müssen. Auch
dazu wird die GdP jede Fehde ein-
gehen. Ansonsten enthält der in den
Dienststellen zur Stellungnahme
vorliegende Entwurf einer VV zur
Arbeitszeitflexibilisierung so viele
Ungereimtheiten, dass er in dieser
Form nicht umgesetzt werden darf.

Auch das ist eine klare GdP-Positi-
on.

Fazit für die GdP:
Ein klares Nein zu der Absicht,

heutige unzureichende Ist-Stärken in
künftige Soll-Stärken umzuwidmen.

Ein klares Ja zu mehr Sicherheit.
Das setzt zwingend voraus, dass es
keine Dienstschicht geben darf, die
neben DGL und „Innenfunktioner“
nicht mindestens 2 Streifenwagen-
besatzungen in den Einsatz bringen
kann.

Wir brauchen 10.000 Polizist-
innen und Polizisten in Rheinland-
Pfalz. Das bedingt, spätestens ab
2003 die Einstellungsrate auf
mindestens 400 Polizeian-
wärterinnen und –anwärter an-
zuheben.

Die Vorgaben für die Dienstplan-
gestaltung sind so zu formulieren,
dass tatsächlich eine flexible Arbeits-
zeit nach dem Mehrheitswillen der
Kolleginnen und Kollegen einer
Dienststelle entsteht. Einschrän-
kungen für Dienstblöcke oder
Schichtdauer behindern dabei nur.
Das Arbeitszeitrecht ist so zu ge-
stalten, dass es EU- und Bundes-
recht entspricht

BEFÖRDERUNGENBEFÖRDERUNGENBEFÖRDERUNGENBEFÖRDERUNGENBEFÖRDERUNGEN

Staatssekretär Bruch sieht kaum Spiel-Staatssekretär Bruch sieht kaum Spiel-Staatssekretär Bruch sieht kaum Spiel-Staatssekretär Bruch sieht kaum Spiel-Staatssekretär Bruch sieht kaum Spiel-
raum für zusätzliche Beförderungsstellenraum für zusätzliche Beförderungsstellenraum für zusätzliche Beförderungsstellenraum für zusätzliche Beförderungsstellenraum für zusätzliche Beförderungsstellen

Das Beförderungsverfahren zum
18. Mai 2002 wird eine ganz schwie-
rige Runde. Es stehen zwar vier
Millionen Mark für das Struktur-
programm zur Verfügung. Aber das
zwingt aus Sicht des ISM dazu, in
der Beförderungsauswahl enge
Schranken zu ziehen und Quoten
wie Beförderungszahlen weiter ab-
zusenken. Die GdP fordert
Nachbesserungen.

Schon der Zuschnitt der
Beurteilungsvorgaben ist aus Sicht

unzureichend. Im Gespräch mit
Staatssekretär Karl Peter Bruch am
4.12.2001 haben Helmut Conradt,
Ernst Scharbach und Thomas Will
Punkt für Punkt die Probleme auf-
gezeigt und neue Festlegungen für
das Beurteilungsverfahren gefordert.
Nach Vorstellungen der GdP sollten
auch POM der Jahrgänge 1987 –
1989 der Säule 1 zugerechnet wer-
den, so dass die Anlassbeurteilung
entfallen kann. Wichtige Zusatz-
forderung der GdP: Auch Kollegin-

nen und Kollegen unter 30 Jahren
sollen sich bewerben und zum PHM
befördert werden können.  Ebenso
sollte allen FH-Absolventen aus
1999 sowie den Bewährungsauf-
steigern aus 12/96 die Beförderung
nach A 10 garantiert sein. Die Beur-
teilungen wären entbehrlich.

Mit Blick auf Beförderungs-
zahlen und –quoten drängt die GdP
auf einen Nachschlag im Budget.
Karl Peter Bruch sieht für die Nach-
forderungen in diesem Umfang kei-

nen Spielraum. Der Etat wäre so
knapp „auf die Kante genäht“, dass
bei den Beförderungen einfach ohne
Einschnitte nicht auszukommen sei.
Er erklärte sich aber bereit, die bis
ins Detail begründeten GdP-Forde-
rungen aufzunehmen und nochmals
mit Innenminister Zuber zu erör-
tern. Die GdP wird parallel bei den
Landtagsfraktionen für

Zusätzliche Etatmittel eintreten.
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Irland -
Land der tausend Legenden

                       09. - 19.Mai 2002

1.Tag - Flug mit Air Lingus nach Irlands Hauptstadt Dublin. Zur Einstimmung auf  10 Tage ‘grüne Insel’
       machen wir uns vertraut mit einem irischen Nationalgetränk: dem Whiskey.

2.Tag - Am Vormittag besuchen wir St.Patrick´s Cathedral, Trinity College mit dem ,Book of Kells´, den
   ‚Georgian Squares and Houses’ mit den wunderschönen bunten Eingangstüren. Der Nachmittag steht

zur freien Verfügung.

3.Tag - Heute fahren wir an die Westküste Irlands und besuchen das irische Nationalgestüt mit seinem
   wunderschönen japanischen Garten. Nahe Athlone besichtigen wir die Überreste der
   Klostersiedlung Clonmacnois.

 4.Tag - Die Rundfahrt führt uns durch die romantische Connemaralandschaft  mit Besichtigung der
    Kylemore Abbey. Besuch von Cliffden. Der Spätnachmittag stehtzur freien Verfügung in Galway.

 5.Tag - Auf dem Weg nach Shannon erleben wir das Gebiet der Burren und die Cliffs of Moher.  Abends
   nehmen wir an einem mittelalterlichen Bankett im Bunratty Castle mit viel irischer Musik teil.

 6.Tag - Auf dem Weg zur Halbinsel Dingle, die berühmt ist für ihre prähistorischen und frühchristlichen
   Baudenkmäler, kommen wir in Adare, dem wohl hübschestes Dorf Irlands,  vorbei.

 7.Tag - Heute besuchen wir das Muckross House mit Park, erbaut 1843. Am Nachmittag erkunden wir Cork,
    die zweitgrößte Stadt Irlands.

 8.Tag - Nach dem Besuch der Burg von Cahir und dem Nationalheiligtum der Iren, den Rock of Cashel,
   besichtigen wir am Nachmittag Kilkenny Castle.

 9.Tag - Auf der Fahrt gen Norden in die Grafschaft Wicklow, dem ‘Garten‘ Irlands besichtigen wir unter
    anderem die Ruinen der Klosteranlage Glendalough.

10.Tag -Heute erkunden wir das Tal des Flusses Boyne, das auch als die Wiege der irischen  Geschichte
    bezeichnet wird.

11.Tag - Der Vormittag in Dublin steht zur freien Verfügung. Am Nachmittag Rückflug von  Dublin nach
    Frankfurt.

Preis pro Person      € 1.881,—

Mindestteilnehmerzahl: 30

Ist Ihr Reiselust geweckt?

Ausführliche Informationen lassen wir Ihnen gerne zukommen:
einfach anrufen: 06131 -9 60 09 23 /-24
mailen: buero@psw-reisen.de

Unsere Leistungen:
- Linienflug Frankfurt – Dublin – Frankfurt
- 20 kg Freigepäck, Bordverpflegung
- Sicherheitsgebühr
- deutschsprechende Reiseleitung
- 9 Übernachtungen und irisches Frühstück in 4 Sterne Hotels
- 1 Übernachtung mit irisches Frühstück in 3 Sterne Hotel
- 9x Abendessen in den Übernachtungshotels
- 1x Mittelalterliches Bankett
- Eintrittsgelder und Besichtigungen
- Steuern und Sicherungsschein

 

Anzeige
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Aus dem HPRPAus dem HPRPAus dem HPRPAus dem HPRPAus dem HPRP

RUHESTANDSVERSETZUNGENRUHESTANDSVERSETZUNGENRUHESTANDSVERSETZUNGENRUHESTANDSVERSETZUNGENRUHESTANDSVERSETZUNGEN

Beim 24. Studiengang häuften
sich die Fehlzeiten bei den Psycho-
logischen Verhaltenstrainings und
das ISM ordnete für den ganzen Stu-
diengang die Vorlage eines ärztli-
chen Attestes ab dem ersten Tag
der Erkrankung an. Der HPRP ver-
tritt die Auffassung, dass die An-
ordnung nicht pauschal für alle, son-
dern individuell erfolgen sollte. Au-
ßerdem seien Klagen über die Qua-
lität des PVT laut geworden.
Vielleicht ist das ja die Ursache für
die hohe Krankenrate?

Nach dem ominösen Schreiben
des ISM vom 17. August 2001
(Brechstangenflexi), der Replik
des HPRP an den Minister und des-
sen Antwortschreiben stellt der
HPRP fest, dass es zwischen der

Darstellung der Behördenleiter und
der Umsetzung des Schreibens in
den Dienststellen ganz enorme Un-
terschiede gibt. Um Missverständ-
nissen entgegen zu wirken bat der
HPRP um ein Gespräch mit dem
Minister.

Der HPRP war von Beginn an
intensiv in die AG des Ministeri-
ums „Standardisierte Kosten- und
Leistungsrechnung“ eingebunden.
Das Zwischenergebnis: Die KLR ist
zur Prüfung der Wirtschaftlichkeit
bei hoheitlicher Eingriffsverwaltung
ungeeignet. Beschränkt man die
KLR auf die verbleibenden fiskali-
schen oder einfach hoheitlichen Tä-
tigkeiten, ist die Erfassung unvoll-
ständig und wird von Fachleuten
deswegen als nur bedingt geeignet

eingeschätzt. Bei einer Teilerfassung
wären die hohen Kosten kaum in
angemessenem Verhältnis zum ‚Er-
trag‘. Für den Zwischenbericht lehnt
der HPRP deswegen die Einführung
der KLR im Polizeibereich ab, be-
fürwortet jedoch die Weiterführung
und Dezentralisierung der
Budgetierung.

Der Einführung der edv-unter-
stützten Materialwirtschafts-
software für den Bestell- und
Versandservice in der Bekleidungs-
wirtschaft (Web-Shop) stimmte der
HPRP zu. Wenn alles klappt, kann
die Bekleidung ab 1.1.2003 im
Intranet bestellt werden. Wie die
kostengünstigste Lieferung erfolgt,
wird noch geprobt.

Nach der vom Allgemeinen Per-

sonalrat der BePo beantragten
Anonymisierung der persönlichen
Arbeitsdaten stimmte der HPRP der
generalisierenden Verfahrens-
beschreibung „Werkstattaufträge“
zu.

Ebenfalls zugestimmt wurde der
„Anwenderbeteiligung zivile
Funkwagen“. Nach den ersten
Rückmeldungen aus dem Kollegen-
kreis wird die Beteiligung ausdrück-
lich gelobt. Ohne das Intranet wä-
ren derartige Umfragen kaum mög-
lich.

Dieter Kronauer (Arbeiter),
Annemarie Grindel (Angestellte),

Ernst Scharbach (Beamte)

Ein Fortbildungsseminar für die
Vertreter der Tarifbeschäftigten (Ar-
beiter/Arbeiterinnen und Angestell-
te) der Personalräte fand in
Brodenbach statt. Teilnehmer/-innen
waren zum Teil „alte Hasen“ aber
auch etliche Kolleginnen und Kolle-
gen, die in diesem Jahr zum ersten
Male in ein Amt gewählt wurden.
Die Kollegen Helmut Knerr und
Alfons Meyer vermittelten als
Seminarleiter die wichtigsten Grund-
sätze der Personalratsarbeit spezi-
ell für den Tarifbereich und gingen
gezielt auf Problemfälle und Fragen
ein.

Am letzten Tag des Seminars gab
es ein besonderes „Bonbon“. Die

zuständigen Sachbearbeiter des Mi-
nisteriums für den Tarifbereich Po-
lizei gaben einen Einblick in ihre
Ressorts. Herr Rauth referierte über
Haushaltsmittel, Stellen-
bewirtschaftung, Stellenpläne und
Budgetierung. Dieses komplexe aber
doch interessante Thema wurde sehr
verständlich dargelegt und vermit-
telte den Zuhören die Problematik
des Haushaltsrechts. Herr Brandt
zeigte den Seminarteilnehmern die
Verfahrensweise Eingruppierungen/
Höhergruppierungen aus Sicht des
Ministeriums auf. Er machte anhand
von Beispielen recht einfach und
klar den Ablauf von Höher- oder
Eingruppierungsanträgen von der

TARIFBESCHÄFTIGTETARIFBESCHÄFTIGTETARIFBESCHÄFTIGTETARIFBESCHÄFTIGTETARIFBESCHÄFTIGTE

PerPerPerPerPersonalratsfsonalratsfsonalratsfsonalratsfsonalratsfororororortbildungsseminartbildungsseminartbildungsseminartbildungsseminartbildungsseminar

Vergleichsübersicht Stellenpläne
1995 bis 2001 (ISM-Zahlen)
Verg.-Gr. 1995 2001
II 2 3
III 0 2
IVa 6 29
IVb 3 17
Vb 28 61
Vc 74 140
Vlb 199 211
VII/VIII 496 475,5

Antragstellung über Prüfung durch
die Behörde bis zur Vorlage beim
Ministerium/ Finanzministerium
deutlich. Er wies auf wichtige De-
tails bei Anträgen auf Höher-/Ein-
gruppierungen hin, die für eine Ent-
scheidung wesentlich sind.

Beide Themen wurden wissbe-
gierig aufgenommen und anschlie-
ßend ausgiebig diskutiert. Sowohl die
Seminarteilnehmer als auch die Sach-
bearbeiter des Ministeriums waren
der einhelligen Auffassung, dass die-
se Art der Information und Kom-
munikation für beide Partien hilf-
reich ist und zukünftig wiederholt
werden sollte. Die „Neuen“ in den
Reihen der Arbeiter-/Angestellten-

vertreter waren von dieser Art Fort-
bildung begeistert und fühlen sich
motiviert und gewerkschaftlich in
ihrer Arbeit unterstützt.

Klaus Meffert, Rhein-Nahe, Dez.01
Jürgen Sieffert, Vorderpfalz, Dez. 01
Manfred Albrecht, PD Kaiserslautern, Dez. 01
Karl-Rüdiger Horn, PP/PD Koblenz, Dez. 01
H. Walter Schley, PP Trier, Dez. 01
Werner Frank, Bepo Enkenb./Alsenb., Dez. 01
Peter Martin Bayer, PP/PD Mainz, Dez.01
Siegfried Kumb, PP/PD Mainz, Dez. 01
Johannes Schuster, PD Mayen, Dez. 01
Willi Blum, Rhein-Nahe, Dez. 01

STERBEFÄLLESTERBEFÄLLESTERBEFÄLLESTERBEFÄLLESTERBEFÄLLE

Wir werden ihnen ein ehrendes Andenken
bewahren.

Helene Hanicke, PP/PD Koblenz,
Witwe v. Koll. Karl Walter, 93 Jahre
Jakob Memmesheimer, Rhein-Nahe, 85 Jahre
Frieda Seeger, Ehefr. v. Koll. Kurt Seeger, 70 Jahre
Karl-Heinz Fuhrmann, LKA, 57 Jahre


